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Für Museumsmacher und -organi-
satoren ist das eine ketzerische Fra-
ge. Sie, die seit Jahren mit Ideen

und Exponaten um Ausstellungsräu-
me und Euroetats kämpfen, fühlen
sich verkannt, wenn eine so grundsätz-
liche Frage ihren betriebenen Auf-
wand, faktischer wie ideeller Natur,
eben infrage stellt. Beim im Dezember
2013 neu eröffneten Museum „Wind-
stärke 10“, über das wir ab Seite 66 be-
richten, stellt sich die Frage vorder-
gründig nicht. Denn hier wurden drei
in Cuxhaven verstreut untergebrachte

Sammlungen, öffentlich städtischer
und privater Natur, unter einem Dach
zusammengebracht. Dann steht der
Museumsbesucher vor der Tür des
neuen Hauses im Alten Fischereihafen,
und die Frage stellt sich doch. Auf der
gegenüberliegenden Straßenseite bie-
tet sich eine weitere museal aufgebau-
te Ausstellung zum Thema Schifffahrt
und See an. Zwar vereinsorganisiert,
aber viel länger am Standort als das
neue Museum. Der potenzielle Besu-
cher, wohl möglich ein Familienvater,
rechnet im Kopf seinen Portemonnaie-
Inhalt quer und stellt für sich fest: Eins
geht nur! Nun kommen wir der Frage
von oben näher. Denn es ist sicher: Die
Besucherzahlen der Museen um uns
herum in der Fläche, wie es so schön
von den Fachleuten heißt, sind rück-
läufig. Mit steigender Museumsmen-
ge den Trend zu brechen, erscheint un-
möglich. Auf diesem Weg des Muse-
umsmachens gibt es schnell heiße
Diskussionen, wenn es um das not-
wendige Geld geht. Denn der wohl-
meinende „Familienvater“ und alle
weiteren Besucher sind mit ihren Ein-
trittsgeldern mal gerade ausreichend
für die Stromrechnung illustrer Be-

leuchtung und Hei-
zung der Hallen. Die
früher bezuschussen-
de öffentliche Hand
ist fest geschlossen.
Woher also die Mittel
nehmen, wenn zur
Trendwende des Be-
sucherschwundes er-
höhte Ausstellungs-
qualität abgefordert
wird? Qualität ohne
Geld? Vormittags al-
le Museen geschlos-
sen halten, um Kosten zu sparen? Der
Aufschrei aus Osnabrück nach dem
Verwaltungsvorschlag hallte durch die
Republik. Dürfen vermeintliche mu-
seale Sammlungen, egal welcher Cou-
leur, auch einmal untergehen, wenn
kein tragfähiges Dach gefunden wird?

Doch bevor Sie darüber nachden-
ken, wünsche ich Ihnen viel Erkennt-
niswert beim Lesen Ihrer neuen
SCHIFF CLASSIC.

Ihr Jörg-M. Hormann
SCHIFF CLASSIC, 
Infanteriestraße 11a, 80797 München
redaktion@schiff-classic.de

Jörg-M. Hormann,
Verantw. Redakteur

Müssen so viele Museen sein?

EDITORIAL

SCHIFFClassic 2/2014

EDITORIAL

WER IM HELM STECKT, benötigt Atemluft von
außen. Was übertragen für viele Museen weit
und breit gilt, hat SCHIFF-CLASSIC-Autor Eber-
hard Kliem bei seinem Besuch im Museum
„Windstärke 10“ noch nicht verspürt.

Foto: Ulf Kaack

Von Haus aus Jurist, war er viele Jahre in Marke-
ting und Vertrieb tätig. Seit über zehn Jahren ar-
beitet er in Berlin freiberuflich als Journalist mit
den Schwerpunktthemen Diplomatie und inter-

nationale Beziehungen, insbesondere unter dem Aspekt des Au-
ßenhandels. Sein langjähriges Interesse für Schifffahrtsthemen
gilt publizistisch der Handels-, vor allem der Fahrgastschifffahrt
sowie Literatur zu diesen Themen. Passagierschiffe und Liner
sind sein Thema in SCHIFF CLASSIC. 

In Dresden groß geworden, ist er einer der letz-
ten Dampflok-Schlosserlehrlinge bei der Deut-
schen Reichsbahn. Nach Abschluss seines
Schiffstechnik-Studiums arbeitete er ab 1973

als Konstrukteur für Schiffsantriebsanlagen. Von 1979 bis 1988
war er Produktionsleiter der Werft Dresden-Laubegast und dort
verantwortlich für die Instandhaltung und Rekonstruktion der
Dresdner Raddampferflotte. Über historische Dampfschiffe
schreibt er in SCHIFF CLASSIC.

Rainer Schubert (1955) Frank Müller (1948) 

Wir stellen vor
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Innerhalb von fünf Monaten versenkte 
U 41 auf vier Fernfahrten, wie sie im Welt-
krieg statt Feindfahrten noch hießen, ins-

gesamt 28 Handelsschiffe mit nahezu 60 000
Bruttoregistertonnen, bevor es am 24. Sep-
tember 1915 selbst für immer auf dem Grund
des Meeres verschwand. Versenkt wurde das
U-Boot der Kaiserlichen Marine von der bri-
tischen U-Bootfalle BARALONG, die ihre
tödlich Artillerieattacke unter der Flagge der
noch neutralen USA durchführte.

U-Boote waren im Ersten Weltkrieg eine
neue und nahezu unerprobte Waffe für die
Seekriegsführung. Die Kaiserliche Marine
brachte sie von Beginn an mit unerwartet
großem Erfolg gegen den britischen Gegner
zum Einsatz. Als Blockadebrecher und im
Handelskrieg fügten sie dem Inselstaat
schmerzliche Schiffsverluste zu. Technische
und taktische Gegenmaßnahmen waren nur

unzureichend entwickelt. Und so verfielen
die Engländer auf die Idee, mit scheinbar un-
bewaffneten und offensichtlich kaum see-
tauglichen Dampfern als Lockmittel deutsche
U-Booten aufzulauern. Sie sollten als ein
durch Artillerie leicht versenkbares Ziel er-
scheinen, den Gegner zum Auftauchen bewe-
gen und die an der Wasseroberfläche ver-
wundbaren Boote anschließend versenken.
Dazu verfügten die als Q-Ships oder U-Boot-
fallen bezeichneten Schiffe über eine starke
Artilleriebewaffnung, die getarnt hinter
klappbaren Decksaufbauten verborgen wur-
de. Mitunter wurde diesen Einheiten sogar
das Aussehen von Schiffen neutraler Natio-
nen gegeben, da diese vor einer möglichen
Versenkung nach Prisenrecht gestoppt und
durchsucht werden mussten.

Von Helgoland aus war U 41 am 14. Sep-
tember 1915 unter dem Kommandanten Ka-

pitänleutnant Claus Hansen zum Handels-
krieg gegen britische Schiffe im Atlantik aus-
gelaufen. Auf westlichem Kurs wurde die
Nordspitze Schottlands umrundet und ins
Operationsgebiet in der Keltischen See un-
terhalb der Südküste Irlands gelaufen.

Am Morgen des 23. September 1915 ka-
men Rauchwolken in Sicht. Schnell näherte
sich ein Dampfer, dessen Aufbauten seltsam
dicht beieinanderstanden. Auf kurze Distanz
durch das Sehrohr blickend, identifizierte
Steuermann Gonau ein britisches Schiff, voll
beladen mit 800 Pferden für die Westfront. 
U 41 tauchte in sicherer Entfernung auf, feu-
erte eine Granate über die ANGLO COLUM-
BIAN und hisste gleichzeitig das Signal
„Schiff sofort verlassen“. Nachdem mit dem
Kapitän der letzte Mann von Bord gegangen
war, versenkte es das deutsche U-Boot mit
seiner lebenden Fracht.

Streng nach Prisenordnung
Nur wenige Stunden später stoppte U 41 den
Frachter CHANCELLOR, wiederum exakt
nach Prisenordnung. Während die Besatzung
in den Rettungsbooten der irischen Küste ent-
gegensegelte, ging ihr Schiff auf Tiefe. Und
noch am selben Abend lief der Besatzung von
Kapitänleutnant Hansen das dritte Opfer vor
die Rohre: der englische Frachter HISIONE
wird versenkt, nachdem seine Mannschaft
ihn verlassen hat.

12 500 Bruttoregistertonnen Versenkungs-
quote an nur einem Tag! Während die Besat-
zung von U 41 von einer Rekordfeindfahrt
träumte, erreichte die in einem südengli-
schen Hafen liegende BARALONG die
Nachricht von den Versenkungen in der Kel-
tischen See. Der 1901 gebaute Linienfrachter
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TITELGESCHICHTE | U-Bootfallen

Tarnen und täuschen: Q-Ships

Ein alter, abgewirtschafteter Trampdampfer ohne Bewaff-
nung und mit neutraler Flagge am Heck … Was im Ersten
Weltkrieg für manches deutsche U-Boot wie ein leichtes Ziel
erschien, entpuppte sich als tödliche Falle.  Von Ulf Kaack

U-Bootfallen waren eine Waffe der Verzweiflung
in Ermangelung wirksamer Gegenmaßnah-
men. Und sie trugen den Makel des Hinterhäl-
tigen, den ein Q-Ship-Kommandant seinerzeit
rechtfertigte: „Die Kriegführung mit U-Booten
hat der Tradition ein Ende gesetzt … Ein Unter-
seeboot torpediert dich ohne Warnung unter
der Gürtellinie und ohne eine Flagge zu zeigen.
Wir waren berechtigt, die gleiche Taktik anzu-
wenden.“

Dabei waren Q-Ships Meister der Verwand-
lungs- und Schauspielkunst. Sie führten die
unterschiedlichsten Tarnungen als Handels-
schiff, altersschwacher Kohlendampfer, Fracht-
segler oder Fischtrawler. Oftmals nutzten sie
die Flaggen neutraler Länder zur Verschleie-
rung ihrer britischen Herkunft. Im entscheiden-
den Moment ließen sie die Maske fallen, nutz-
ten das Überraschungsmoment und nahmen
den Kampf mit den deutschen U-Booten auf.

Wesentlicher Teil der Tarnung war die unter
falschen Decksaufbauten, Persenningen, in
Rettungsbooten und Teilen der Ladung verbor-

gene Bewaffnung. Neben Karabinern und Ma-
schinengewehren zum Einsatz gegen die Ge-
schützmannschaft des angegriffenen U-Bootes
verfügten die Q-Ships über leichte und mittle-
re Artillerie sowie im Einzelfall über eine Torpe-
doarmierung.

Marinehistoriker stufen den Erfolg der briti-
schen U-Bootfallen als eher gering ein. Von
178 versenkten deutschen U-Booten wurden
lediglich 14 nachweislich von den Q-Ships ver-
nichtet. Weitere 60 wurden beschädigt. Von
den 200 britischen U-Bootfallen konnten 27
Einheiten versenkt werden.

Magere ErfolgsbilanzQ-SHIPS 

ERFOLGREICH:
Als Komman-
dant von U 41
versenkte Ka -
pitänleutnant
Hansen 28 
gegnerische 
Handelsschiffe. 
Foto: Sammlung U. Kaack

GETARNT: Mit hinter Heubündeln verborge-
nen Geschützen eröffnet eine U-Bootfalle
das Feuer. Gemälde: Achille Betrame

BEUTE: Nach Prisenordnung
aufgebrachtes Schiff wird
mit einem Torpedo versenkt.

Foto: Sammlung U. Kaack

Tödliche Begegnungen 
Seit dem 11. Mai ist das jüngste Schiff die-

ses Namens im Dienst von Hapag-
Lloyd Kreuzfahrten auf den Ozeanen

unterwegs. Sein Name EUROPA 2 ist inso-
fern ein Novum, als er ausdrückt, dass zwei
Schiffe dieses Namens unter der Flagge der-
selben Gesellschaft gleichzeitig ihre Kurse auf
den Weltmeeren steuern. 

Damit zeigt sich ein Trend in der Kreuz-
schifffahrt: die Schaffung von Markenna-
men. Die Marke „EUROPA“ steht für „ein
einzigartig hohes Niveau und ein Qualitäts-
versprechen, mit dem der Kunde feste Wer-
te verbindet“, wie es der Projektmanager der
EUROPA 2, Julian Pfitzner formuliert.

Diesen Anspruch hat das Schiff nach kur-
zer Zeit eingelöst: Bereits im Spätsommer
2013 ist die EUROPA 2 vom Berlitz Kreuz-
fahrtguide, dem Maßstab in der Qualitätsbe-
wertung von Kreuzfahrtschiffen, zum bes-
ten weltweit gewählt worden. Der perfekte
Service, die kulinarische Vielfalt, das große
Maß an Tageslicht im Schiff und der viele
Platz pro Passagier waren die ausschlagge-
benden Kriterien. 

Besonders eindrucksvoll ist das Platzan-
gebot. 225,38 Meter Länge und 26,7 Meter
Breite bei einer Bruttoraumzahl von 40 000
BRZ teilen sich lediglich 516 Fahrgäste. Sie

wohnen in 251 Suiten und werden von einer
Besatzung von wenigstens 370 Personen um-
sorgt. Richtig gelesen: Es gibt auf der EURO-
PA 2 keine Schiffskabinen mehr, nur Suiten
von wenigstens 28 Quadratmeter Größe, al-
le ausgestattet mit einer Veranda von min-
destens sieben Quadratmetern, also Tages-
licht für alle. 

Gebaut in Frankreich
Verantwortlich für den Bau zeichnet der auf
Kreuzfahrtschiffe und Fähren spezialisierte
französische Ableger des südkoreanischen
Konzerns STX Group in St. Nazaire, der als
Chantiers de l’Atlantique namhafte Schiffe
wie NORMANDIE, FRANCE und QUEEN
MARY 2 gebaut hat. Die Wahl fiel auf ihn
wegen des überzeugenden Preis-Leistungs-

Angebotes. 360 Millionen Euro soll der Neu-
bau gekostet haben, und ein gutes Jahr ver-
ging von Kiellegung bis Ablieferung am 
26. April 2013. 

„Lloyd Service“ als Maßstab
Höchster Komfort, früher Lloyd-Service 
genannt, ist das Merkmal des Schiffes, wo-
runter 1000 Quadratmeter Spa- und Well-
nessbereich und sieben Restaurants nur bei-
spielhaft aufgezählt seien. Mit dem holzge -
täfelten „Herrenzimmer“ voller schwerer
Ledersessel hat die Reederei in Zeiten gras-
sierender Rauchverbote die abgestorbene
Ozeandampfer-Tradition des Rauchsalons
wiederbelebt. Komfort auch für die Umwelt:
EUROPA 2 ist als erstes Schiff mit einem Ka-
talysator ausgestattet, der den Schwefelaus-

stoß um 75 und den der
Stickoxide um 95 Prozent
reduziert. Die wesentli-
che Innovation heißt „le-
ger“, denn erstmalig ver-
knüpft die EUROPA 2 das
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SCHIFF & ZEIT | Passagierschiffe EUROPA

Ein Schiffsname wird zur Marke

EUROPA 2 ist die siebte EUROPA ihres
Namens. Ein Schiffsname als Synonym für
Fahrgastschifffahrt der Fünf-Sterne-Plus-
Klasse. Es ist ein Traditionsname der Hapag
und noch mehr des Norddeutschen Lloyd.

Von Rainer Schubert

EUROPA: Vom Liner 
zum Luxuscruiser 

TS EUROPA AUF DER UNTERELBE: Die spätere Trägerin des
„Blauen Bandes“ auf ihrer Überführungsfahrt von Hamburg nach
Bremen 1930. Foto: Hapag Lloyd

IN IHREM ELEMENT: Die
sechste EUROPA unter
der Flagge der Hapag-
Lloyd Kreuzfahrten auf
hoher See. Foto: Hapag Lloyd
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SCHIFF & ZEIT | Orden für Schiffe

Den Orden am Steven

1903 wird Seiner Majestät Kanonenboot ILTIS von 
Kaiser Wilhelm II. mit dem preußischen Tapferkeits -
orden Pour le Mérite ausgezeichnet. Wohlbemerkt das
Boot und nicht die Besatzung. Von Eberhard Kliem

Kriegsschiffe
mit Tradition 

Ein Blick auf die Geschichte der Deut-
schen Marine seit ihrer Gründung im
Jahre 1848 bis in unsere Tage macht

mehr als deutlich, in welchem Maße deut-
sche Seestreitkräfte von Veränderungen, Brü-
chen, Zusammenbrüchen, zähem Wiederauf-
bauwillen und großer Leistungsfähigkeit 
geprägt worden sind. In diesem Zusammen-
hang sind Namensgebungen von Schiffen ein
nicht unwesentliches Indiz für gewollte his-
torische Kontinuitäten oder deren Gegenteil,
da mit dem gewählten Namen meist ein po-
litischer Wille zum Ausdruck gebracht wer-
den soll. Besonders deutlich wird dies, wenn
Namen bekannter Kriegsschiffe an Nachfol-
geschiffe weitergegeben werden – auch dann,
wenn sich politische Gegebenheiten über die
Zeitläufte deutlich geändert haben. Für der-
artige Namenskontinuitäten gibt es in der
deutschen Marine viele Kandidaten; heraus-
ragend sind jedoch drei Einheiten, die für ih-
re Leistungen beziehungsweise die ihrer Be-
satzungen mit einem Orden ausgezeichnet
wurden und diese Auszeichnung am Schiffs-
körper auch zeigen durfte: EMDEN, ILTIS
und U 9.

Kontinuität oder Brüche
Der Lebenslauf des Kleinen Kreuzers EM-
DEN der Kaiserlichen Marine braucht hier
nicht beschrieben werden. Bemerkenswert

ist das Echo, das diese Einsatzfahrt fast in
der gesamten Welt hervorrief und bis
heute nicht verklungen ist. Nach dem

Ende der EMDEN am 9. November 1914
schickte Kaiser Wilhelm II. am15. Novem-
ber das folgende Telegramm an den Ma-

gistrat der Stadt Emden:
„Herzlichen Dank für
das Beileidstelegramm

anlässlich des betrübenden
und doch so heldenhaften En-

des meines Kreuzers EMDEN.
Eine neue stärkere EMDEN

wird entstehen, an deren
Bug das Eiserne Kreuz

angebracht werden soll
als Erinnerung an den Ruhm der alten 
EMDEN.“

Neue EMDEN mit dem EK
Das Eiserne Kreuz war am 10. März 1813,

zu Beginn der Freiheitskriege, vom preußi-
schen König Friedrich Wilhelm III. nach ei-
nem Entwurf von Schinkel gestiftet worden.
Es war bewusst aus Eisen und damit ohne
materiellen Wert hergestellt und konnte an
jedermann verliehen werden, „dass der Sol-
dat mit dem General ganz gleich ist“. Das

SELTEN VERLIEHEN:
Friedrich der Große stifte-
te den Orden Pour le Méri-
te als höchste preußische
Tapferkeitsauszeichnung
für seine Soldaten, letzt-
malig verliehen im Ersten
Weltkrieg. 

Foto: Sammlung Jörg-M. Hormann

BEISPIELGEBEND: Über der hölzernen
Bugzier durfte das Kanonenboot S.M.S.
ILTIS den Orden Pour le Mérite führen in
Anerkennung seiner Leistungen im
Kampf gegen die chine sischen Taku-
Forts. 

Foto: picture alliance, W2 Bilddienst

Seit über einem Jahrhundert bereist die
EYE OF THE WIND alle Weltmeere.
Ein Traditionsschiff, das diese Bezeich-

nung wirklich verdient: ein robuster Stahl-
rumpf in der wunderschönen Formgebung
eines Schoners, mit zwei Masten und 16 Se-
geln als Brigg getakelt und trotz ihres Alters
mit modernster Technik ausgerüstet. Alles
an Bord ist ein Hauch eleganter und gepfleg-
ter als gewohnt. Schon der erste Blick an
Deck verrät: Hier herrscht vorbildliche See-
mannschaft.

Cornel Greth ist einer der beiden Kapitä-
ne des Schiffes, auf dem eine aus acht Frau-
en und Männern bestehende Stammcrew ar-
beitet. „Die EYE OF THE WIND
ist als segelndes Schulschiff zerti-
fiziert und bietet seinen Gästen ne-
ben dem Segelerlebnis ein Höchst-
maß an Komfort“, erklärt der 33-
jährige Schweizer. „Die Trainees

können bei allen seemännischen Arbeiten
kräftig mitanpacken, müssen es aber nicht
zwingend. Neben dem Erlebnis klassischer
Seemannschaft sind bei uns an Bord vor al-
lem Ruhe und Erholung ein Aushängeschild.“

Klassisch und modern
Vor allem unter Segeln ist die EYE OF THE
WIND ein Traum – segeln handmade und in
seiner puristischen Form. Die Tücher werden
von Deck aus gesetzt. Nur zum Klarieren und
Packen muss die Crew in die 27 Meter hohe
Takelage entern. Sämtliche Manöver erledigt
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SCHIFF & ZEIT | Brigg EYE OF THE WIND

100 Jahre live erleben 
Abenteuer der Extraklasse

Seefahrt in ihrer ursprünglichen
Form erleben – eine Reise auf
der EYE OF THE WIND ist ein
Abenteuer zwischen Tradition
und Moderne. Eine lange und
bewegte Geschichte hat die
Brigg durchlebt. 

Von Harald Focke und Ulf Kaack

VITALER VETERAN:
Seit über 100 Jahren ist die
EYE OF THE WIND auf allen
Weltmeeren zu Hause. 

Foto: F. Anders

SEEMANNSCHAFT: Die Passagiere können bei den Arbeiten an Deck mitanpacken, müssen
es aber nicht. Foto: U. Kaack

Unter den Lesern von SCHIFF Classic verlo-
sen wir einen Segeltörn an Bord der EYE OF
THE WIND. Unter dem Titel „Mit dem Wind-
jammer durch die Nordseewellen“ geht es
für den Gewinner vom 15. bis 22. August
2014 von Kiel nach Ostende in Belgien. 
Dazu beantworten Sie folgende Gewinnspielfrage:

Welchen Namen hatte die heutige EYE OF THE
WIND bei ihrem Stapellauf im Jahr 1911?

Der Wert des Gewinns beträgt 1750 Euro und kann
nicht ausgezahlt werden. Die An- und Abreise muss
selbst organisiert werden. Teilnahme ab 18 Jahren, der

Gutschein ist auf eine andere Person übertragbar.
Senden Sie die richtige Antwort samt Ihrer Adresse
auf einer Postkarte mit dem Stichwort 
SCHIFF CLASSIC bis zum 31. Mai 2014 an:
SCHIFF CLASSIC, Infanteriestraße 11a, 80797 Mün-
chen. Gerne können Sie uns auch eine E-Mail mit der
richtigen Lösung und Ihrer Adresse zukommen lassen: 
gewinnspiel@schiffclassic.de

GEWINNEN SIE!

Spektakuläre Filmauftritte in mehreren
Hollywood-Produktionen machten die EYE
OF THE WIND vor allem in den 1980er-
Jahren bekannt. In dem US-amerikani-
schen Spielfilm „Die Blaue Lagune“ gab
das Schiff sein Debüt und der Film war
auch in Europa ein Knaller an den Kino-
kassen. Brooke Shields und Christopher
Atkins spielten 1980 darin zwei Jugendli-
che, die nach einer Explosion ihres Schif-
fes NORTHUMBERLAND auf einer einsa-
men Insel in der Südsee stranden. Die
Rolle der EYE OF THE WIND, damals noch
mit weißem Rumpf, beschränkte sich da-
bei auf nur wenige Minuten: Es knallte,
sie sank und ward nicht mehr gesehen.

Der Piratenfilm „Savage Island“ mit Os-
car-Preisträger Tom-
my Lee Jones folgte
zwei Jahre später. Die
Brigg dient dem Bö-
sewicht des Dreh-
buchs als Piraten-
schiff und trägt den
Namen LEONORA.
Gedreht wurde auf
den Fiji-Inseln und vor
der Küste Neusee-
lands.

In James Clavells
Hongkong-Drama „Tai-
Pan“ übernahm sie
1986 sogar eine Dop-
pelrolle – zum einen
als MORNING CLOUD
mit weißen Segeln
und zum anderen als
WHITE WITCH mit
braunen Tüchern, die
sich übrigens heute
noch am Wind blähen.
Der Plot des Films
dreht sich um zwei
miteinander konkurrie-
rende Handelshäuser in Hongkong unmit-
telbar nach dem ersten Opiumkrieg. 

Bisheriger Höhepunkt ihrer Filmkarriere
war aber unbestritten 1996 ihre tragende
Rolle in dem Streifen „The White Squall –
Reißende Strömung“. Unter dem Namen
ALBATROSS bildet die Brigg die Kulisse
eines segelnden Internats, der Ocean
Acadamy, für Kinder aus betuchten US-
Fami lien. Über weite Teile der Spielzeit
steht die EYE OF THE WIND im Zentrum
der Handlung. Final wirft eine weiße
Sturmbö – White Squall genannt – das
Schiff aus der Bahn. Segel zerfetzen, ei-
ne Rah knallt aufs Deck, Wasser dringt in
den Rumpf, das Schiff kentert und sinkt. 

Auch heute noch dient die EYE OF THE
WIND häufig als Filmmotiv. Allerdings
dann meist als Komparse bei Reportagen
anlässlich maritimer Events an der Küste. 

HINTERGRUND   Star in Hollywood

FILMSTAR: In vier
Hollywood-Pro-
duktionen hatte
die Brigg eine
Hauptrolle

Foto: Wylde Swan

Wenn Kapitän Wiktor Stepanowitsch
Sabrezhnew gefragt wird, ob er
schon mal in New York war, grinst

er verschmitzt, bleibt aber die Antwort schul-
dig. Um es kurz zu machen: Er war dort …
nicht als Tourist, nicht zu Besuch bei Freun-
den, sondern gewissermaßen dienstlich. Ein 
eindeutiges Erinnerungsfoto hat er auch mit-
gebracht: die Freiheitsstatue in Großaufnah-
me, geschossen durch das Sehrohr seines 
getauchten russischen Spionage-U-Bootes 
U-434. Man mag es kaum glauben, dass da
ein Kommandant mit seinem Boot zur Zeit
des Kalten Krieges vergnügt im Wohnzim-
mer der Amerikaner spazieren fährt, schöne
Belegfotos macht und dann ungeschoren und
gelassen die Heimreise antritt. Kapitän Sa-
brezhnew galt als einer der waghalsigsten
Kommandanten der sowjetischen U-Boot -
flotte und war im Atlantik ebenso im Einsatz
wie in der Karibik, im Mittelmeer und an den
Küsten Afrikas. Nahezu unsichtbar und
kaum jemals sicher geortet, hielt er die Ge-
heimdienste der NATO-Partner jahrelang in
Atem. Wie ein Phantom erledigte er seine
Aufträge, schlich sich in internationale Häfen,
beobachtete NATO-Manöver und spionierte
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MARITIME TECHNIK | Spionage-U-Boot 434

Der „Kalte Krieg“ 
zum Anfassen 

Schreckgespenst der NATO
Das Spionage-U-Boot U-434 hielt die westlichen
Seekriegsstrategen des „Kalten Krieges“ in Atem. 
Zwei U-Bootfans haben U-434 gekauft und zu einer 
Hambuger Attraktion gemacht. Von Rainer Herzberg

ANKUNFT IN HAMBURG: Die letzten Meilen
im Schlepp nach einer langen Reise. 

Foto: Archiv U-434

TOURISTENATTRAK-
TION: Das U-Boot-
Museum am 
St.-Pauli-Fischmarkt 
in Hamburg. 

Foto: Archiv U-434

HANDARBEIT: Mechanische Tauch-
zellenregler, falls die Elektrik mal 
versagt. Foto: Rainer Herzberg

A nfang Dezember eröffnete nach vier-
jähriger Planungs- und Bauzeit in
Cuxhaven das „Windstärke 10“, in

dem moderne Präsentationen mit plastischer
und spannender Inhaltsvermittlung kombi-
niert werden. Sieben Millionen Euro hat das
neue Aushängeschild Cuxhavens gekostet.
Den Löwenanteil hat die EU beigesteuert,
weitere Mittel kamen aus den Töpfen ver-
schiedener Stiftungen und fördernder Insti-
tutionen. Und jetzt ist die Landschaft mariti-
mer Museen in Norddeutschland um eine
Perle reicher.

Der Standort hätte kaum besser gewählt
werden können: Die alten Fischpackhallen
VII und VIII im Fischereihafen sind ange-
messene und atmosphärische Räumlichkei-
ten, die durch eine Dachkonstruktion aus
Glas und Stahl miteinander verbunden sind.
Dadurch wurde zusätzliche Ausstellungsflä-
che – insgesamt 4000 Quadratmeter – ge-
schaffen, vor allem aber wurden die beiden
thematischen Schwerpunkte des Museums
baulich miteinander verknüpft.

Wracks und Schiffbruch, Hochseefische-
rei und Fischhandel – das sind die tragen-
den Säulen von „Windstärke 10“. Und das
kommt nicht von ganz ungefähr, denn in
Cuxhaven waren bislang zum einen das
Wrackmuseum, zum anderen das Fischerei-
museum zu sehen. Beide Sammlungen sind
nun unter einem gemeinsamen Dach zu-
sammengeführt, keinesfalls jedoch zusam-
mengewürfelt oder unzusammenhängend
arrangiert.

Die Gestaltung folgt einem neuen eigen-
ständigen Konzept in authentischer Atmo-
sphäre, das von Museumsleiterin Jenny 
Sarrazin in Zusammenarbeit mit dem wis-
senschaftlichen Beirat sowie zahlreichen
Fachleuten, Praktikern und Zeitzeugen er-
arbeitet wurde.

Philosophie des Hauses
„Windstärke 10 soll verschiedene Aufgaben
erfüllen: Zum einen ist es natürlich Touristen-
attraktion mit erlebnisorientierten Infor-
mationen vor dem maritimen Hintergrund
Cuxhavens“, erläutert und erklärt Jenny Sar-
razin die Philosophie des Hauses. „Gleichzei-
tig ist es aber auch Bewahrer der Historie und
Kultur der Region. Cuxhaven ist mit der Fi-
scherei und durch die Fischerei groß gewor-
den. Ein weiterer wichtiger Aspekt sind das
Wattenmeer und die Außenelbe direkt vor
unserer Haustür – einer der größten Schiffs-
friedhöfe der Welt. Es machte also Sinn, die
beiden bestehenden Museen unter einer neu-
en wissenschaftlichen und musealen Betrach-
tungsweise zu vereinen.“

Gleich zu Beginn werden die Besucher
von einem großdimensionierten Diorama in
Empfang genommen, auf dem der gesamte
Hafenbereich Cuxhavens zu sehen ist. Das
Modell zeigt das Areal in verschiedenen
Epochen und baulichen Entwicklungsstu-
fen. Um das weitläufige Feld der Hochsee-
fischerei in all seinen Facetten erforschen zu
können, schlüpft der Besucher in die Rolle
eines Jungfischers und geht – virtuell – an
Bord des 1939 gebauten Heckfängers OTTO
FLOHR. Nach dem Passieren des Heuerbü-
ros erlebt er das Ausrüsten des Schiffes.
Mehrfach in der Woche sitzt Netzausrüster
Klaus Hankel in der Ausstellung und weiht
die Besucher in die hohe Kunst des Splei-
ßens, Knotens und Netzknüpfens ein. Ist er
nicht da, demonstriert er sein Handwerk am
Plasmabildschirm.

Weiter auf Kurs
Weiter geht’s durch die Enge von Logis und
Mannschaftsmesse zur Kontrolle der Fang-
meldungen in die Funkbude und zum Ab-
stecken eines neuen Kurses an den Kartentisch.
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LANDGANG | Windstärke 10

Von Wracks und 
prallen Netzen

Neues maritimes Museum in Cuxhaven

Windstärke 10 – der Name des neuen Museums in Cuxhaven steht für die Heraus-
forderungen auf See, für die Extreme der Elemente und einen der wohl härtesten
und gefährlichsten Jobs der Welt: Fischer auf einem Hochseetrawler. Von Ulf Kaack 

PLAKATIV: Ein Dio-
rama des Hafenkom-
plexes zeugt von der
einstigen Bedeutung
Cuxhavens. Muse-
umsleiterin Jenny
Sarrazin zeigt auf
den Standort des
Museums. 

Foto: U. Kaack

VIELFÄLTIG: Mari -
time Antiquitäten

und Modelle aus der 
Weber-Sammlung.

Foto: U. Kaack

AUF KURS: Historische Exponate werden er-
lebnisorientiert eingebunden. Foto: U. Kaack

SACHLICH: Modern und
trotzdem zeitgenössisch
präsentiert sich das 
Sieben-Millionen-Projekt.

Foto: U. Kaack
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Wenn sich die Liebhaber alter Zeesen-
boote zum Showdown treffen, ist dieser
„Vogelblick“ den Shiplovern am Ufer
und an Bord der ehemaligen Fischer-
boote verwehrt. Sie müssten schon wie
die Kamera mit einem kleinen Blimp, 
einem gasgefüllten Prallluftschiff, auf
Höhe gehen. Einen ganz anderen Höhe-
punkt stellt die Zeesenfischerei in den
Sund- und Boddengewässern Mecklen-
burgs und Vorpommerns vor bereits gut
100 Jahren dar. Seinerzeit zogen die Fi-
scher mit ihren flachgehenden Booten
das Netz, die Zeese, quer zum Wind
treibend durch das Boddenwasser. Im

sackartigen Ende der Zeese, dem
Steert, war die Fischfreiheit zu Ende.
Rechts und links hielten zwei Flügel
und je ein Driftbaum vorn und achtern
am Boot das Netz auseinander. Nach
dem Verbot der Schleppnetzfischerei
Anfang der 1990er-Jahre gab es die
Zeesenfischerei nicht mehr. Doch viele
liebevoll gepflegte Boote blieben und
werden heute für touristische Fahrten
genutzt. Übrigens: Die traditionell brau-
ne Farbe der Segel ergibt eine Tinktur
aus Kienteer, Talg, Leinöl und Ocker -
erde, mit der das Baumwolltuch ge-
tränkt wird. Text und Foto: Jürgen Hohmuth

Zeesenboote im Bodstedter Hafen
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Im Deutschen Schiffahrtsmu-
seum in Bremerhaven muss

sich dringend etwas tun: Die
Ausstellungen sind veraltet, die
Besucherzahlen im freien Fall.
Archiv und die Bibliothek sind
Topadressen, platzen aber aus 
allen Nähten. Die Leibniz-Ge-
meinschaft hat längst eine Sanie-
rung gefordert. Im April wird sie

erneut prüfen, ob das Haus For-
schungsmuseum bleibt und wei-
ter Fördergeld fließt.

Die Geschäftsführende Di-
rektorin, Prof. Dr. Sunhild Klein-
gärtner, möchte Forschung, Aus-
stellung und Werkstätten für 
Besucher verzahnen. „Das Mu-
seum bekommt einen ganz neu-
en Charakter“, verspricht Bre-

merhavens Oberbürgermeister
Melf Grantz. Ab 2016 wird der
Altbau von 1975 für 42 Millionen
Euro saniert und modernisiert.
Der Bund, Bremen und Bremer-
haven teilen sich die Kosten. Dr.
Manfred Ernst, Vorsitzender des
Kuratoriums, will mehr: „Das
DSM muss als Forschungsmu-
seum weiterentwickelt werden.“

Größer bauen möchte auch Bre-
mens Bürgermeister Jens Böhrn-
sen– doch ihm fehlt das Geld. 

Harald Focke

E ine große Sonderausstellung vom 1. März
bis 11. Mai 2014 in Rendsburg erinnert an

den Deutsch-Dänischen Krieg vor 150 Jahren.
Sie erzählt von den kriegerischen Ereignissen,
aber auch der Vorgeschichte des Konfliktes
und seinen Auswirkungen. Einzelne Themen-
bereiche behandeln unter anderem das Sani-
tätswesen, die Kriegsberichterstattung sowie
die Auseinandersetzungen auf See. Zwar wa-

ren die wenigen Seege-
fechte zwischen Dänemark einer-

seits sowie Preußen und Österreich ande-
rerseits kaum von kriegsentscheidender
Bedeutung. Doch trug die Entwicklung
ganz wesentlich zum Ansehen und
Selbstvertrauen der österreichischen und
der jungen preußischen Marine bei.

Im historischen Arsenal-Gebäude in
Rendsburg werden zahlreiche, teils sehr 
seltene und nie gezeigte historische Objekte
präsentiert. Viele Museen und Privat-Samm-
ler aus dem gesamten Bundesgebiet sowie

dem benachbarten Aus-
land haben das Projekt
unterstützt. Im Begleit-
programm zur Ausstel-
lung werden Vorträge
und Führungen angebo-
ten. Kathrin Orth

Museen im Kulturzentrum
Arsenalstraße 2–10
24768 Rendsburg
Tel. 04331/33 13 36
www.museen-rendsburg.de
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Das Gefecht vor Helgoland zeitigt vor 150
Jahren den ersten scharfen Schuss einer
deutschen Marine in der Seekriegsgeschichte. 

Der erste
Schuss

Besucherzahlen im freien Fall 

Zur Sail 2015 soll die Deichbrü-
cke zwischen dem Altbau des
Deutschen Schiffahrtsmuseums
und der Weser fertig sein.

Modell des
Raddampfer-Kano-

nenbootes SALAMANDER
in der Ausstellung. 

Plakat der Sonderaus-
stellung in Rendsburg. 

Foto (2) Kathrin Orth

Ausstellung zum Deutsch-Dänischen Krieg 1864

Deutsches Schiffahrtsmuseum soll modernisiert werden
Fo

to
: B

an
ge

rt

Die Ausstellungen sind veraltet und Bibliothek sowie Magazin platzen aus den Nähten.
Eine Sanierung ist im DSM dringend nötig.
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Kurios: Da wird mit modernen
Mitteln eine Kogge aus dem

14. Jahrhundert originalgetreu
nachgebaut, und als das histori-
sche Schiff sinkt, ist ausgerechnet
ein Bauteil aus zeitgenössischer
Fertigung die Ursache für den
Untergang. 

So geschehen in Bremen, wo
in den frühen Morgenstunden
des 28. Januar die ROLAND
VON BREMEN an ihrem Anleger
an der Schlachte, der maritimen
Flaniermeile der Hansestadt, auf
Tiefe ging. Je nach Stand der Tide
ragte nur noch der Mast und bei

Ebbe zusätzlich der achterliche
Aufbau aus der Weser.

Eine schnelle Bergung mit-
hilfe von leistungsstarken Pum-
pen war – bedingt durch extre-
mes Niedrigwasser – bereits am
nächsten Tag möglich. Experten
machten als Ursache für den
massiven Wassereinbruch ein
defektes Seeventil aus und dich-
teten es ab. Seitdem ist die Kog-
ge dicht und schwimmt ohne
Pumpenhilfe. Vor allem Bord-
elektrik und Motor sind von
dem unfreiwilligen Tauchbad
betroffen, von den Verunreini-

gungen unter Deck ganz zu
schweigen. Ein längerer Werft-
aufenthalt ist für die ROLAND
VON BREMEN unumgänglich,
ein Totalschaden ist jedoch nicht
entstanden. Das 24 Meter lange
Schiff ist der Nachbau einer
Kogge aus dem Jahr 1380, deren
Reste 1962 bei Bauarbeiten in
der Weser gefunden wurden.
Das Original befindet sich im
Deutschen Schiffahrtsmuseum
in Bremerhaven. Mit dem Repli-
kat werden vor allem Fahrten
für Touristen auf der Weser un-
ternommen. Ulf Kaack

Bremer Koggennachbau untergegangen 
Seeventile als Urheber eines unfreiwilligen Tauchgangs

Die Vorbereitungen laufen auf
Hochtouren. Ab dem 18. Mai

2014 bis zum 1. März 2015 zeigt
das Stadtmuseum Trier eine be-
merkenswerte Sonderausstel-
lung. „2000 Jahre Schifffahrt auf
der Mosel – Vom römischen
Transportweg zum einenden
Band Europas“ präsentiert die
Entwicklungskraft einer Fluss-
schifffahrt für seine Regionen ent-
lang ihrer Ufer.

Seit der römischen Antike
prägt die Schifffahrt auf der 

Mosel die Gebiete entlang des
Flusslaufes. In der Wirtschafts-
und Kulturgeschichte der Groß-
region lassen sich bis in die Ge-
genwart zahlreiche Anknüp-
fungspunkte an die Geschichte
der Schifffahrt finden. 

Anhand von Kunstwerken,
Gebrauchsgegenständen und
detailgetreuen Modellen ent-
wirft die Ausstellung ein viel-
schichtiges Panorama der Mo-
selschifffahrt als europäisches
Großprojekt. Neben Exponaten

aus der Sammlung des Stadt-
museums Simeonstift und Leih-
gaben zahlreicher renommier-
ter Museen haben auch die
Nachkommen von Schiffsleu-
ten authentische und persönli-
che Zeugnisse zur Verfügung
gestellt, in denen das Berufs -
leben auf der Mosel und ihren
Nebenflüssen lebendig wird.

Jörg-M. Hormann

2000 Jahre Schifffahrt auf der Mosel

Für die Bewertung eines sol-
chen Buches ist wichtig, wer

und wo er die Daten zusammen-
getragen hat. Militärhistoriker
Peter Doyle ist Gastprofessor am
University College London und
Sekretär der „All Party Parlia-
mentary War Heritage Group“.
Neben zahlreichen wissenschaft-
lichen Publikationen hat er be-
reits Werke über den Ersten und
Zweiten Weltkrieg verfasst, u. a.

über die Erlebnisse britischer Sol-
daten als deutsche Kriegsgefan-
gene und über die deutschen
Luftangriffe auf britische Städte.
Wir haben es also mit einem
kompetenten britischen Autor zu
tun, der sich der britischen Sicht-
weise der Dinge verpflichtet
fühlt, was dem Zahlenwerk und
seiner grafischen Darstellung
nicht schadet. 

Zahlreiche Tabellen und Dia-
gramme visualisieren die Hinter-
gründe des globalen Konflikts.
Die Schrecken des Krieges wer-
den mit nackten Zahlen erschüt-
ternd deutlich. Peter Doyle prä-
sentiert nach jahrelangen Archiv-
und Internetrecherchen Fakten
zu Bevölkerungszahlen und Op-
fern, zur Bewaffnung der Boden-
, Luft- und Marinetruppenteile,
zu den Kosten des Krieges, den
Auswirkungen auf die Länder
Europas und auf die ganze Welt.

Jörg-M. Hormann

Vergleichszahlen der unter-
schiedlichsten Bereiche zum
Kriegsgeschehen von 1939
bis 1945 sind in dieser
kompakten Form ein Novum. 

Zahlen, Daten
und Fakten 

Faktenfülle zum WK II

In den Morgenstunden des 28. Januar 2014 ist von der ROLAND VON BREMEN an ihrem
Anleger an der Schlachte nur noch der Mast zu sehen. Was war geschehen?

Moselschifffahrt vor über 
hundert Jahren. Aquarell von 
C. Rüdell. Foto: Stadtmuseum Trier

ROLAND VON BREMEN auf
Grund. Ölsicherungen schüt-
zen die Weser vor Verschmut-
zung.                 Foto: Thomas Kuzaj

Wieder aufge-
taucht und
leergepumpt.
Jetzt muss 
die Kogge in
die Werft. 

Foto: Thomas Kuzaj

Die Rolle eines Flusses 
Vom römischen Transportweg zum einenden Band Europas:
Eine Sonderaustellung in Trier informiert.

Infografik
und Tabellen:

Fakten und
Zahlen zum

Nachdenken. 
Foto: Bucher Verlag
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Ein besonderes Denkmal befin-
det sich in Hamburg-Altona in

Höhe der Straße „Palmallie“,
hinter den Gebäuden der Deut-
schen Ostafrika Linie DOAL.
Geht man den asphaltierten Weg
links von den Gebäuden entlang,
findet man es an einem wenig
prominenten Standort auf der
grünen Wiese. Seit einiger Zeit
liegen in der Nähe zwei alte An-
ker und ein paar Findlinge, um
der Grünfläche einen maritimen
Touch zu verleihen, aber keine
erklärende Tafel hilft dem Be-
trachter des Denkmals „auf die
Spur“. Erst die fast unleserliche

Inschrift gibt Auskunft: Es han-
delt sich um ein Denkmal zu Eh-
ren der im Gefecht von Helgo-
land gefallenen österreichischen
Soldaten. Am 9. Mai 1864 kamen
bei Helgoland österreichische
Einheiten unter dem späteren
Admiral Wilhelm Tegetthoff mit
dänischen Schiffen ins Gefecht.
Grund dafür war die „Bundes-
exekution“ der Mitgliedsstaaten
des Deutschen Bundes gegen Dä-
nemark, die an Land, nach zahl-
reichen Gefechten in den Her-
zogtümern Schleswig und Hol-
stein, mit dem preußischen Sieg
bei Düppel ein Ende fanden. Das
Seegefecht bei Helgoland ging
zwar unentschieden aus, beende-
te aber die dänische Seeblockade
der norddeutschen Häfen.

Das Altonaer Hafenarchiv
(AHA) unter der Leitung von
Reinhart-K. Axt hat sich des
Denkmals angenommen und ver-
sucht im – leider etwas schlep-
penden – Konsens mit dem
Denkmalschutzamt Hamburg
dem Denkmal eine etwas wür-
digere Umgebung zu verschaf-
fen. Inzwischen ist das Ehrenmal
von hässlichen Graffitis befreit.
Nun sollen die metallenen De-

tails aufgearbeitet werden. Ein
entsprechender Antrag ist dem
Denkmalschutzamt bereits zu-
gegangen. Leider steht die Ant-
wort für das neue Vorhaben
noch aus. Das Denkmal ist nicht
nur für die Angehörigen des
Österreichischen Marineverban-
des (ÖMV) eine nationale Ge-
denkstätte, sondern auch kunst-
historisch wertvoll, hat doch der
Architekt Martin Haller (führen-
der Architekt des Rathausbaus

in Hamburg) den Entwurf ge-
zeichnet. 

Im Jahr 2014, zur 150. Wieder-
kehr des „Tages von Helgoland“,
sind von österreichischen und
deutschen Marineverbänden so-
wie der Deutschen Marine Ge-
denkfeierlichkeiten geplant. Da-
zu sollte das Denkmal wenigs-
tens präsentabel sein. Weiterfüh-
rende Infos zum Thema per An-
frage über: altonaer-hafenarchiv
@gmx.de Reinhart-K. Axt

Tage dauerte die längste Fernunternehmung eines U-Bootes während des Ers-
ten Weltkrieges. Seiner Majestät U-Kreuzer 157 ist unter dem Kommando von
Korvettenkapitän Max Valentiner vom 27. November 1917 bis zum 15. April
1918 auf See. Ursprünglich als Handels-U-Boot konstruiert, wird U 157 zum
U-Kreuzer umfunktioniert. Zwei 10,5-cm-Kanonen gaben dem U-Kreuzer er-
hebliche Kampfkraft im Handelskrieg über Wasser.
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Mit Zeitmangel vor Augen gegen sich langsam drehende Behördenmühlsteine ankämpfen.

Ein Denkmal im neuen Glanz?
Zur 150. Wiederkehr des „Tages von Helgoland“

DS WOLTMAN bei voller Fahrt
in seinem Element. Foto: Bernd Kölle
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Seit zwei Jahrzehnten wird
das technische Kulturdenk-

mal gehegt und gepflegt. 1904 in
Dienst gestellt, ist der Schlepp-
dampfer WOLTMAN heute bes-
tens in Schuss, um bei kurzen
und auch längeren Fahrten auf
der Elbe durch den Nord-Ost-
see-Kanal zur Kieler Woche oder
bis nach Rostock den Mitfahren-
den eine Erlebnisreise zu bieten.
„Kommen – Schauen – Hören –
Riechen – Staunen – Mitfahren –
Mitmachen – das macht Laune!“

So ein Slogan des Fördervereins.
Da sind Augen, Ohren und Na-
se der Fans von Traditionsschif-
fen dabei, wenn die Rauchfahne
über dem Wasser aufsteigt, die
Bugwelle schäumt und man
vorn stehen sollte, wenn beim
Durchblasen die „Heizerflöhe“
sich breit machen. Gelegenhei-
ten zum Mitfahren bieten sich im
Jubiläumsjahr reichlich, wie die
website des Fördervereins zeigt.
http://www.woltman.de

Jörg-M. Hormann

Nicht nur das Schmuckstück des „Förderverein Schleppdampfer Woltman e.V.“, sondern der Verein selbst, 
blickt auf 20 ereignisreiche Jahre zurück.

Doppelgeburtstag im Hamburger Museumshafen Övelgönne
Schleppdampfer WOLTMAN wird 110 Jahre alt

Detail des Denkmals mit Ort 
und Datum des Seegefechts 
gegen die Dänen. Beides soll
demnächst golden glänzen. 
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SIE HABEN GEWONNEN! 
Unter den Lesern der letzten
SCHIFF Classic haben wir drei Bü-
cher „Zeit & Meer“ aus dem Deli-
us Klasing Verlag verlost. Wer mit
DGSM die Frage nach dem He-
rausgeber von SCHIFF Classic
richtig beantwortet hatte, nahm
an der Auslosung teil. Gewonnen
haben: Herbert Adam aus Dort-
mund, Jürgen Schnabel aus Meu-
selwitz und Klaus Jürgens aus 
Erkelenz. Herzlichen Glückwunsch!
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